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Der Krieg.
Zum  18. februar 1915;

Y Sine ungeheure Flut von Erörterungen hat daS
ffeichsmarineamt über sich ergehen laflen müffen, feit eS
seine Bekanntmachung an die neutralen Staaten erlassen
hat mit der Ankündigung, daß vom 18. Februar ab die
englischen und irischen Gewässer mit Einschluß des Ärmel«
kanals als Kriegsgebiet behandelt werden würden . Der
kturm ist stellenweise rum Orkan angewachsen, und die
rmerikanis, \t  Regierung hat sich sogar bis zu ziemlich UN-
pciblümten Drohungen Hinreißen lassen, anscheinend in der
Erwartung, durch starke Ausdrücke eine Einschränkung der
von der deutschen Flottenleitung beabsichtigten Maßnahmen
erwirken zu können. Aber unser Entschluß ist gefaßt, und
keiner Macht der Erde wird es gelingen, ihn aufzuhalten.
Bon nun und von hier ab beginnt ein neuer Abschnitt der
Weltgeschichte, kann man wohl sagen, und wir können
sicher sein, daß wir auch auf diesem Felde unserer Kriegs-
tütlgkett mit Ehren bestehen werden.

Damit soll natürlich nicht gesagt sein, daß nun gleich
her Himmel einstürzen wird , wenn die den Neutralen ge¬
setzte Frist zur Anpassung an die veränderten Verhältnisse
des Handelsverkehrs zur See verstrichen ist. Unsere
tliiterseebootkommandanten werden sich nicht etwa am
18., wie auf ein gegebenes Zeichen auf den Feind stürzen
und ihn von allen Seiten zu packen suchen. Sie sind be¬
dächtige Leute und kennen die schwere Verantwortung , die,
setzt noch mehr als bisher , auf ihnen lastet. Sie werden
ruhig und besonnen ans Werk gehen, die Neutralen so
schonungsvollbehandeln, wie die Umstände es irgend ge¬
statten; dabei aber auch keinen Augenblick die Gefahren
vergessen, die sie auf allen Seiten umlauern , und die seit
der Ankündigung der deutschen Admiralität gewiß noch an
Größe und Mannigfaltigkeit zugenommen haben. Sie
werden sich nach Möglichkeit der Mitwirkung von Minen be¬
dienen, und unsere Luftschiffe werden es auch nicht an sich
fehlen lassen, wo sie die Tätigkeit der schnell auf¬
tauchenden und ebenso schnell wieder verschwindenden
Unterseeboote wirksam unterstützen können. Es wird
der Handelskrieg gegen England langsam in Gang
kommen. Wir dürfen nicht auf Taten von grober
dramatischer Wucht rechnen, es wird sich wohl mehr
um eine Fülle von Einzelgeschehnisienhandeln, die an sich»
einzeln betrachtet, nicht gar schwer ins Gewicht fallen,
deren Gesamtheit aber ausreichen wird , um den eng¬
lischen Handel empfindlich zu stören und zu beunruhigen.
Das ist in Kriegszeiten doppelt unangenehm, zumal
England auch die Verproviantierung Frankreichs zu einem
erheblichen Teil obliegt. Es soll uns nicht wundern,
wenn die Schiffsbesatzungen bald anfangen werden sich zu
weigern, an Bord zu gehen, und auch weitere Un¬
zuträglichkeiten der verschiedenstenArt werden nicht aus-
bleiben. Wir wollen darüber gewissenhaft Buch führen,
ohne zu hochfliegendeErwartungen an dieses kühne Unter¬
nehmen unserer Flottenführung zu knüpfen. Die Engländer
werden sich nicht nur mit falschen Flaggen zur Wehr setzen,
das darf m«n ihnen immerhin zutrauen . Aber die un¬
beugsame Entschlossenheit unserer Blaujacken wird nicht
eher locker lassen, als bis das Ziel erreicht ist, und die
mittelbaren Wirkungen dieses Unterseebootkrieges, auf die
allein es uns ankommt, werden nicht ausbleiben . England
soll unsere Macht zur See jetzt kennenlernen, und es
wird sich zeigen müssen, wessen Nerven und wessen Handel
die Schrecken dieser Kriegführung länger aushalten werden.

Vor überschwenglichen Hoffnungen wollen wir uns
also, zum mindesten was den Zeitpunkt der zu erwartenden
Wirkungen des Handelskrieges betrifft, sorglich hüten. Der
großen weltgeschichtlichenBedeutung des Unternehmens,
das nunmehr seinen Anfang nehmen soll, dürfen wir uns
aber trotzdem voll bewußt bleiben. Wer hätte es jemals
für möglich gehalten, daß Deutschland es in absehbarer
Zeit wagen könnte, das seegewaltige England in seinen
eigenen Gewässern mit Krieg zu überziehen und seinen
weltumspannenden Handelsverkehr an der Wurzel zu
fassen? England , dessen moderne Schlachtschiffe kehrt
machen, sowie sie in Reichweite der deutschen Küste, ja
nur in fühlbare Nähe der Seefestung Helgoland kommen,
das soll jetzt vor seinen eigenen Häfen und Flußmündungen
den deutschen Flottengeist zu spüren bekommen, und
keine List und kein Lug wird das perfide Mbion
vor der gerechten Vergeltung schützen, die es tausend¬
fach verdient hat. Die Neutralen werden, soweit sie
die Warnungen der deutschen Admiralität nicht rechtzeitig
b 'herzigt haben, auch in Mitleidenschaft gezogen werden,
aber das ist ihnen bisher schon, bei der Berührung mit

englischen uns französischen Kriegsschiffen, nicht erspart
geblieben, und sie werden es sich selbst zuzuschreiben
haben, wenn nun auch unsere Marine einmal unsanft mit
ihnen verfahren muß. Werden sie darüber schreien, so
können wir ihnen nicht helfen, nachdem sie sich die Ver¬
gewaltigung ihrer Interessen durch die englische Willkür¬
herrschaft zur See ruhig haben gefallen lassen. Diese
Willkürherrschaft gilt es jetzt ein für allemal zu brechen,
um unserer Selbsterhaltung willen, aber auch zu Nutz und
Frommen der ganzen nichtenglischenWelt.

Mit ruhigem Ernst wollen wir der Dinge harren , die
da kommen sollen, durch nichts uns irre machen lassen
und in felsenfestem Vertrauen zu unserer Regierung und
zu unserer Flotte stehen. Dem Mutigen gehört die
Welt. Auf denn ans Werk, ihr lieben, treuen, blauen
Jungen und : . - . *,•>

Gott mit euch!

Der Durchbruch bei Lasdehnen.
Nach Meldungen der „Nowoje Wremja " haben die

unerwarteten Angriffe der Deutschen die russischen
Stellungen an mehreren Punkten gleichzeitig durchbrochen,
so daß verschiedene Truppenteile des russischen Heeres
plötzlich völlig isoliert dastanden und sich in Gefahr be¬
fanden, erdrückt zu werden.

Dieser Umstand sei besonders bei den Truppen ein-
getreten, die die Positionen bei Lasdehneu und Pillkallen
zu verteidigen hatten. Noch während der Kämpfe, die
von den Russen mit größter Tapferkeit geführt wurden,
seien Meldungen eingetroffen , wonach Kavallerie¬
divisionen des Feindes im Rücke« der russischen
Stellungen anfgetaucht wären und die rückwärtigen Ver-
btndungen abzNschneiden drohten. Infolge der fehlende«
Verständigung mit den anderen Kampfzentreu seien die
russische« Führer offenbar der Ansicht gewesen, von Um-
zingelung bedroht zu werden, und hätten es vorgezoge «,
sich vom Feind losznlösen.

Russischerseits wird auch von Zusammenstößen bei
Jurburg an der Straße von Tilsit nach Kowno und
wenige Kilometer von der preußischen Grenze gesprochen.
Östlich der Masurischen Seenplatte sind unsere Truppen
in schnellem Vorgehen. Weiter südlich haben die Russen
frische Kräfte von Lomcza aus nach Nordwesten an der
Straße nach Johannisburg vorgetrieben, gegen die deutsche
Truppen in der Gegend von Kolno sich wenden. Gefechte
bei Kodzidlo an der Straße von Ossrolenka nach Müschünietz
und Ortelsburg werden von den Russen erwähnt.

Die Rjemenlinie.
Die Operationen nähern sich danach der Njemen—

Narew -Linie, die durch eine Reihe von Festungen, Brücken¬
köpfen und Straßensperren gesichert ist und sich von
Warschau— Nowo-Georgiewsk bis Kowno erstreckt. Der
Njemen, der auf preußischem Gebiet den Namen Memel
führt , entspringt in der Gegend von Minsk, fließt im
allgemeinen nach Norden und wendet sich bei Kowno nach
Westen, um in das Kurische Haff zu münden. Am
Ende seines Mittellaufs in der Höhe von Grodno ist
ihm westlich das große Sumpfwaldgebiet des Bobrbruchs
vorgelagert , das von dem Augustowskikanal in nordsüd¬
licher Richtung durchzogen wird und den von Grodno her¬
kommenden Bobr bis zum Einfluß in den Narew begleitet und
noch eine Strecke auf dem linken Ufer folgt. Diese Sumpf-
strecken geben dem von der Bialowitscher Heide her kom-
menden Narew eine große Wasserfülle, die noch durch den
bei Sierozk von Osten einmündenden Bug vermehrt wird.
Bei Nowo-Georgiewsk vereinigt sich der Narew mit der
Weichsel, die ihren Lauf kurz vorher von der nördlichen
Richtung nach Westen gedreht hat. Die lange Front von
Narew -Bobrbruch und Njemen ist nun durch eine Reihe
größerer und kleinerer Befestigungen an allen Übergängen,
Fähren und Furten gesperrt. Im Süden beginnt die
Linie mit Nowo-Georgiewsk, dem alten Modlin , das
zuerst von Napoleon angelegt, dann unter Nikolaus l.
weiter ausgebaut und bis in die letzte Zeit verstärkt
worden ist. Es sichert einen Uferwechsel über die Weichsel
und den ihr hier zufließenden Narew , da seine Forts
in weitem Kreis gelagert sind. Es folgen sich nun den
Narew aufwärts die Brückenköpfe bei Sierozk , Segrsche,
Pultusk, Roschan, Ostrolenka und die Festung Lomcza,
dann in den Bobrsümpfen der Brückenkopf Ossowjetz-
Gonionz , der den Übergang der Bahn von Bjelostok nach
Lyck deckt. Am Njemen liegt zunächst die starke Festung
Grodno , wo die Strecke vach Augustowo—Suwalki be¬
ginnt. die Straßensperre von Meretsch am Einfluß der
Merettchanka in den Njemen, der Brückenkopf von Olita
trat Übergang der Strecke nach Suwalki , und schließlich
als Abschluß die sehr starke Festung Kowno. Hinter dem
nördlichen Teil der Befestigungslinie wollen die Russen
nach ihren eigenen Angaben die aus Ostpreußen zurück-
gehenden Truppen in einer Ausnahmestellung Halt machen
lassen. ,

Marnung des Reichskanzlers an die Neutralen.
(Zum Handelskrieg gegen England .)

Der deutsche Konsul übersandte der Rotterdam«

Handelskammer zur Kenntnisnahme eine ihm von dem
Reichskanzler zugegangene Aufzeichmmg über den Unter-
seebootskrieg gegen England.

Der Konsul betont, daß nach Ansicht deS Reichs¬
kanzlers damit gerechnet werden müsse, daß neutrale
Schiffe in den zum Kriegsgebiet erklärten Gewässern von
den deutschen Tauchbooten als solche meist nicht erkannt
und deshalb ohne weiteres zerstört werden dürften. Zur
Vermeidung von Verlusten erscheine eS darum
dringend notwendig, daß die holländischen Schiffe
dem Seekriegsgebiete vorläufig fernbleiben. Die
Mitteilung des Reichskanzlers führt aus, daß , u er¬
warten sei. daß die englischen Handelsschiffe sämtlich mit
Artillerie armiert werden. Sie wurden weiter aufge¬
fordert, in Gruppen zu fahren, die deutschen Tauchboote
während der von diesen vorzunehmenben Untersuchung zu
rammen oder, während sie längsseits liegen, mit
Bomben zu belegen. Die nach Bord der englischen
Schiffe fahrenden deutschen Untersuchungskommandos
sollen überwältigt werden. Endlich wurde ein sehr
hoher Preis für das englische Schiff, welches das erste
deutsche Tauchboot vernichtet, ausgesetzt. Englische,
Handelsschiffe in dem Kriegsgebiet sind hiernach
nicht mehr als unverteidigt anzusehen, so daß sie
deutscherseits ohne vorherige Warnung oder Untersuchung
angegriffen werden. Inzwischen hat die britische Regierung
auch die Anordnung wegen Mißbrauches der neutralen
Flagge zugegeben. Man muß also annehmen, daß die
englischen Kauffahrteischiffe jedes Mittel benutzen werden,
um sich unkenntlich zu machen. Damit ist die Erkennbarkeit
der neutralen Handelsschiffe, wenn sie nicht bet Tage oder
unter Bedeckung fahren, so gut wie unmöglich. Die von
neutraler Sette ausgeführte Bemalung des SchiffsrumpfeS
mit nationalen Farben und ähnliche Erkennungsmittel
dürften von den englischen Handelsschiffen nachgeahmt
werden, eine vorhergehende Untersuchung dürfte aus¬
geschlossen sein, da sie das Untersuchungskommando
und das Tauchboot selbst der Gefahr der Vernichtung
aussetzen würde. Bei dieser Sachlage besteht keinerlei
Gewähr mehr für die Sicherheit der neutralen Schiffahrt
in den englischen Seekriegsgebieten. Dazu kommt noch
eine erhöhte Minengefahr, da die Absicht besteht, tn allen
Teilen des Kriegsgebtetes in weitestem Umfang von
Minen Gebrauch zu machen. Neutrale Schiffe müffen
daher wiederholt auf das dringendste gewarnt werden, sich
in dieses Gebiet zu begeben: jedenfalls werden sie da¬
gegen unbedenklich den ihnen von der ^ deutschen
Admiralität empfohlenen Weg nördlich um Schottland
herum wählen können.

Die Aufzeichnung des Kanzlers schließt mit der Er¬
klärung, daß an der angekündigten Kriegführung fest¬
gehalten wird , bis England sich entschließt, die allgemein
anerkannten Regeln des Seekriegsrechts , wie sie in den
Pariser und Londoner Deklarationen niedergelegt sind/
auch seinerseits künftig zu beobachten oder biS eS von den
neutralen Mächten hierzu gezwungen wird.

Weiterer Mißbrauch neutraler Flagge «. ■>
Rotterdam , 16. Februar.

Wie aus zuverlässiger Quelle berichtet wird, werde«
bereits die Schiffe der englischen Harwichlinie so über-,
malt , daß sie den Schiffen der holländischen Batavialini«
gleichen. Schiffsrumpf , Decksteile und Boote erhalten ÖU
Farbe dieser holländischen Linie, auch die Namen werden
überstrichen.

Die holländischen Reedereien werden von der Re¬
gierung darauf aufmerksam gemacht, daß es wünschens-
wert ist, auf den Schiffsrümpfen di« Nationalflagge und
den Namen des Schiffes möglichst hoch aufzumalen/
Wenn nämlich das Unterseeboot unter Wasser fährt , so
hebt eS sich nicht und fällt nicht mit den Wellen, so daß
durch das Periskop, welches möglichst wenig über Wasser;
ragt , bei einigem Seegange der untere Teil des Schiffes
meist nicht wahrgenommen werden kann. Es ist daher
wichtig, daß die Schiffe die holländische Flagge und de»
Schiffsnamen hoch über dem Wasser auf dem Schiffs-
rümpf tragen . ‘

Zwei englische Schiffe im Kanal gesunken. .
London , 16. Februar . 1

Bei Falmouth ist das brittsche Segelschiff „Andro¬
meda' , 1928 Tonnen , mit Getreide nach London unter -,
wegs, gestrandet. Schiff und Ladung find verloren . Die
Besatzung wurde bis auf einen Mann gerettet. — Der
englische Dampfer „Hulltrader " ist im Kanal gesunken. '
Von der Besatzung sind drei Mann gerettet worden. I

Kriegs - W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

15 Februar . In Südostgalizien besetzen die öfter-
reichisch-ungarischen Truppen Nadworna und werfen die
Russen auf Stanislau zurück. Die Bukowina ist biS auf
eine russische Verschanzung bet Crernowitz von den Russen
geräumt.

16. Februar . Auf dem westlichen Kriegsschauplatz
werden feindliche Angriffe gegen von den Unsen, eroberte
Schützengräben abgewiesen. — An und jenseits der ost-
preußischen Grenze dauert die Verfolgung der Russen unter
sehr günstigen Erfolgen für die Unseren an. —In Polen be-
letzen die Deutschen nach kurzem Kampf Bielsk und Block
and nehmen dabei 1000 Gefangene.

k



Klein« Krfcgopoft.
_ Berlin» IS. Sebr. Dem bisherigen Kommandanten
S . M. S . „Ayesha Kapitänleutnant o. Mücke-ist das
Eiserne Kreuz erster Klasse und der ganzen Besatzung
des Schiffes das Eiserne Kreuz zweiter Klasse verliehenmm*hört

! I

Amsterdam, 16. Febr. . Daily Mail * berichtet, daß
Donington Park in Leicestershire zum Aufenthaltsort der
gefangenen deutschen Offiziere  bestimmt wurde. Am
Sonnabend trafen dort 22 Offiziere ein, und 200 bis
800 werden noch erwartet . Internierte deutsche Kellner

Das Knegsbrot unserer pferde.
fiUr at8 *f<!6IaonoI&me btt »esamten Hafervorräte.

£ ^ nem Landwirt wird uns geschrieben:
gesamt- i« ^ Februar ab ist durch Bundesratsbeschluß di«
nabm/m ^ d̂ Ä !^ befindliche Hafermenge beschlag-
Doovel̂ nM-?' Mm geringe Bestände unter einemTwppelzentner bleiben frei. Die Landwirte dürk-n
PAem das nötige Saatgut behalten. Für ein jedes
Damit ist/ ?- » -„ ^ Efitzer 3 Doppelzentner zurücklegen.

?utterung .b.s zur nächsten Ernte, also bis
Taa ?l ^ Ä - bewirken. Auf das Pferd entfällt pro
Ris Eine Haferwortwn von etwas über 3 Pfund.
einRumaa  f ®, uur den Übergang zu erleichtern,
Die Söchswr-is-^ iî § Tag und Tier gewährt,
rwo Tonne ® l et ??Erden zugleich um 50 Mark
find statt «barmt die Lanüivirte imstande
die im Eral -,>st ^rs, der ihnen entzogen wird, sichPÄ 5 'E-'Maß7egel
Slirll asr ääs
Mind?stbedar? ni» t °L ^ en ist, und solchen, in denen der
stelle zur Beschaff!, *k ^ §ueht durch die Zentral-
der Ausgleich'»nstŝ -n i " Heeresverpflegung in Berlin,
befitzern inn-^ Ä ^ ben einzelnen Hafer- und Pferde-
diese selbst ^ ^ 5er  Kommunalverbände erfolgt durch
Wie^ ie baß es so kommen mußte.
Schlag Jif 5 M Ä zugunsten unserer militärischenBeschränkungen auferlegen muß so
b? an 5« unsere Pferde die Notwmdigkei?
sich ein Pfe? ^ begnügen. Zwar gewöhnt

r & ert rÄ ? ^ ' ** As
fäbiJiB » . SfiSf d» l« fonfln» t leifiunnä'
und der städfisch? N/shalb begreifen, daß der Land' -rl
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Blutigen Pferde deren schweren kalt-
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der Magen des Pferdes leidet laßt, ohne daß
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ie Gerste soll zur Volksernährung dienen.

W.T.B.  Berlin , 10. Februar.
com 1 WKrl ^ mi'r * t at  . eine  Verordnung beschlossen, die
wenduna ineme  Einschränkung der Malzver-
erbeblich- ii ? Bierbrauereien bringt und dadurch eine
bi-rste sst? s?„e Dm //ither zur Bierbereitung verwendeter
eml-tn-n^Lmi e Volksernährung freimachen will. Ime bestimmt die Verordnung folgendes:
Herst 7̂nna "«a°^n sollen vom 1. April 1916 an zur
60  ßintfo ?tMr0n  in  iedem Vierteljahr nur noch
^Fundertteile des im gleichen Vierteljahr der Jahre

»r * J 6 t USÄ | T,Ä
Mas,m?/a ° etfte  Vierteljahr 1915 sich berechnenden

verwenden. Wenn eine Bierbrauerei im
Mat-m-»a ober m einem Vierteljahr die hierfür festgesetzte
Nalzmenge nicht verwendet, darf sie die ersparte Mena-
!"V,̂ aenden Vierteljahr verwenden oder sie ganz oder
k̂ meise auf eine andere Bierbrauerei innerhalb d-s

oiluhen Brausteuergebietsübertragen Auf Mali j,„o
künftig aus dem Stulfanö eingemtiuirö , e& ftj
6ie Verordnung nicht. Soweit inländisches Malz mrf
S . “ »™ 3. tarntet «. b“ SbSa Sb!
§,Potossenen Vertragen nach dem 28. Februar 1915  an
srwÜ> aUereten- *u liefern ist, darf statt der vereinbarten
Menge nur eine nach dem Maßstab der gesetzlichen Ein-
werdem̂ ^ minderte Menge gefordert und geliefert
lanbÄ -^ iiiÄ^ ^ nk̂ hhehörde soll anordnen können, daß
ŝ bê rechtlich festgesetzte Rechte der Bierbrauer auf Aus-
!L°nk des eigenen Erzeugnisses für die Dauer der gfsetz-

Kränkung der Malzverwendung auch auf
fremdes Bier ausgedehnt werden. Für eine Überschreit,ml

Malzmengen sind hohe Gefängnis! od!?
Kraft ra en vorgesehen. Die Verordnung tritt sofort in

Polinlcke Rundschau.
Veutlckeo Lelck. -
W.T.B. unterm 15. Februar: Der

Bundesrat hat m seiner heutigen Sitzung die Höchstpreise
ftlr den Zttitner Speisekartoffeln um 1,75 Mark erhöht.
Bei dem Mangel an Futtermitteln und dem verhältnis-
(£?thr m̂ I t9sn ^ ?Eise der Speisekartoffeln bestand die
Gefahr, daß der Vorrat an Speisekartoffeln im großen
Umfang als Vlehfutter verwendet wurde. Es kommt aber
J! Erster Linie darauf an, daß in den nächsten Monaten
[fnfy cto'ISrfJrr, ttt® ( menschliche Ernährung vorhanden
M? 'in̂ n8/ ^ rR ^ o? «"^ ^^ ind schon jetzt Höchstpreise
ms ,«o§dlfche Frühkartoffeln, die in der Zeit vom 1. Mai
nlfah\5‘ ü U9Uu werden, auf 10 Mark fest*
gesetzt. Damit soll für Gärtner und kleine Landwirte be¬
sonders in der Rähe der Städte, ein Anreiz aesckiaff-n
werden, möglichst viel Frühkartoffeln zu bauen, die in den
fügung? tehen" UnÖ 3uU fÜC bii  Volksernährung zur Ver-

» Die preußischen Minister für Handel und Gewerbe
k̂ ^ ^^ dwlrtschaft und der Minister des Innern erlaff-n
nachstehende Bekanntmachung: . Auf Grund des 8 i llr

ô dnung des Bundesrats vom 19. Dezember 1914 über
^r " C,A- t>on  Kleie mit anderen Gegenständen
lReichsgesetzbl. S . 634) bestimmen wir, daß Roggen- oder
Weizenkle:^ die mit Gerstenkleie vermischt ist, in ben Ver¬
kehr gebracht werden darf/ (W.T.B.)

+ Bei seiner Anwesenheit in Essen hielt König Lutz
*.on  wassern im Kruppschen Hauptverwaltungsgeb¬eine Rede, in der er u. a. sagte: ^

„Soeben komme ich vom Kriegsschauplatz, unk.
kann Ihnen sagen, daß trotz des langen Krieges der»
unserer Truppen ganz vorzüglich,1t. Wie bei d-v
Felde Stehenden, so ist es auch im ganzen Lande"
ganzen Deutschen Reiche ist man fest entschlossen„
eher Frieden zu schließen, als bis die Feinde vollfl?»
niedergeworfen sind und uns um Frieden bitten.
daß wir dann einen Frieden diktieren können, der un«
viele Jahrzehnte wieder die Ruhe sichert gleicĥFrieden, in dem wir während 40 Jabre imstonb-
die Bevölkerung und den Volkswohlstand mächtig^heben und der Bevölkerung durch die Jndust̂ i- e,» 1
S rm? eben' öaUutl9 •“ <Äi
, ,®?(r König betonte, wie sich in dieser schweren&

ô ln das Heer, sondern das ganze daheimgeblieb«
Vo k bewahr habe, nicht zum wenigsten die deufiz

für E Kruppschen WeK !^ mU  verkennenden W°Z
Großbritannien.

Das Reutersche Bureau meldet aus Washingh^Das Staatsdepartement hat dem amerikanischenÄ
schafter in London den Nachweiŝ der EiaentZ!"
des Dampfers „Wilhelmiua" übersandt daß !!-

«u§  Lebensmitteln ' für Nil
-^Estehe, der Beschlagnahme also n!

^mert Auswärtigen Amt vorzulegen. Die Wilhelmin
Deutschland bestimmt,"wird vonlEngländern in Falmouth feftgehalten

und den Herausgeber von „Het Vott* Oost doi "
15. Februar in Bloemfontein begonnen ' ' *“* °

Bulgarien.
Opfer des Bombenattentats in Sos

die Tochter des Kriegsministers gestorben, währ«
cm Offizier sofort tot war. Unter dem Publikum herrs
große Erregung, werk die Polizei den Tätern Ser «
in/? !» ^ ur gekommen ist. über die Urheber des A/t«
wäbr/nd Vermutungen angewiesen. N»wahrend der Nacht wurden zahlreiche VerbattunaenJ
&er6en vorgenommen. Viele neigen der Annabme
daß das Attentat das Werk eines Anarchisten sei 2ffl
Vergnügungen wurden abgesagt. ««• Ali

+ Über die Enteignung von Schweinen dnrch Ge-
6a J™ {[f Preußen die zuständigen Minister

cheben eine Ausfuhrungsanweisungerlassen, in der das
Eatelgnungsrecht genau festgelegt und Umrissen wirb.

Durch die Bundesratsverordnung vom 25. Januar
wobn̂ r? n?/nm? "? ^ bmeinden mit mehr als 6000 Ein-
?Ä/runa ûr Versorgung der Be-o'.^ rung nm Fleisch einen Vorrat an Dauerwaren zu
&f?9r^ets s ® le  l u[!?n̂ i9e  Behörde, die den Umfang und
die Art des zu beschaffenden Bedarfs bestimmt, ist nach
dem letzigen Ministerialerlaß die Kommunalauffichts-
behorde. Zur Erfüllung der Verpflichtung kann den Ge-
nieinden oder einem Dritten das Eigentum an Schweinen
von der zuständigen Behörde übertragen werden d/ese
DAorde ist bei den Landgemeinden der Landrat, bei Stadt-
kreisen der Regierungspräsident. Die Festsetzung des Qber-
v̂ hfû preises erfolgt nach der Bundesratsoerordnuna end-

durch ein Schiedsgericht von drei Mitgliedern Die
fammn  fi m" ber  Landwirtschaftskammer und Handels¬
kammer dem Regierungspräsidentenauf fein Ersuchen in

M .LL 'L "LÄ 5 S 5 .Ä ' S 5Ä

r für Rußland zusammengetreteneNL-KMLv RSSrlltt
Ianb̂ | S6S 7 kS „tÄ 7 ?* Si%0ori,a &

MZMKMM
fS [S'tfeie tLdl?0rifrf1Ql fd,| )iree' Lssdie Ausgebunĝ nsasfcHiss

f ?an?UB °,̂ ” fe1̂ »ötBarael' ©̂ 15C®i? r600â miô en

WWGS -E -Z
ZSLPSML --4-
Äft ! " * “ »-»« - ferner fein? Sllet  £ssĤ '̂ ^ Ĵ **sssLrs

»' i-yrn wcimio
Rücktrittsgesuch ue» vuejanoren, Baron d'Ervs ist ber-,
angenommen. Der Amtswechsel scheint seine Ursache
der Unzufriedenheitder leitenden belgischen Kreisem

H^ ung des Heiligen Stuhles gegenüber den Krie
führenden zu haben. Der Nachfolger des Baron d'E,
wird der frühere Justizminister van den Heuvel sein d
m einigen Tagen in Rom eintreffen wird. '
.*  Wie aus Brüssel gemeldet wird, sind die Bemübunae
d?s Generalgouverneurs Freiherm v. Biffina der b-
gisch-n Industrie unter der deutschen Verwaltung °i
mnhl « w!-d-- auf dl- Bmie zu tüfU Im

mbuWtDt Sffiettt,' teunh/boS ^ mog/Slfm . "2Ä 000 WÄSrtVÄÄt
Schweiz.

Sttmmung in Deutschland bringt dal

Krieges unverändert zuversichtlich, d einen müSJfnSä « s « sSBS
MZZ -ZM
kaum einen Einfluß auf das Ergebnis des Kfe/i ? *tta

Sbs ^ '/Lnkw " Ng 'ZK " SÄ' 1 ®V® :
»iS ft ?' 6 Sin Deutschland. Der "«1- ige Überzeugung

China.

Forderungen Japans Erörtert werd-n ? ê letzten
mationen verkünden daß Java » Die Prokla.
benutzend, chinesisches Gebiet annekt?-r-n ^ ?i?^ ^ en Kr>
aufgefordert werden, das Vaterland .n nÄ5 -.i" '"bei aland wird als Freund Jfin/n « ^ "Leidigen. Rr

bSMZMWL
MLZMMM

L7L " ' E 2apan H-. S ® | j * lSJ | j

auffe^ nd̂ mehrere Flüsse! ' darünrer' '/ .-/ '^rno^ sRê ur
B senzio im Steigen b griffen. Das < d
Tibers füllte die Wölbungen der m
brücke und trat vielfach über die U r Lsonderen L
Lv -KAw  Borgo in der Vch Marmmata und i« Umgebung der Sankt Pauls »Basilika Nick d-
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Tjua Jn-  und Hueland.
16. Febr. Durch die morgen erfolgende De-

-„«ntmackung einer Ministerialverordnung wird die Ser*
Leitung von Gerste zu Malz vom 19. Februar 1915

verboten. Das Verbot bezweckt, die unbedingt not*
mpndiae Verwendung aller noch vorhandenen Gerste als
Ersatz der Brotfrucht sicherzustellen.

Stockholm, 10. Febr. Die schwedische Regierung bat an
Me Paßbehörden des Landes ein Rundschreiben geschickt,
worin diesen unter Hinweis auf die gegenwärtige politische
Paae  zur Pflicht gemacht wird, wehrpflichtigen schweb schen
Staatsangehörigen nur in Notfällen und nur kurzfristige
Auslandspässe auszufertigen.

Amsterdam, 10. Febr. Am Sonnabend ist das Schiff
L Lückenbach" mit einer Ladung Baumwolle für

Bremen unter amerikanischer Flagge vor Yinuiden ein*
getroffen.

Zürich. 10. Febr. Der „Neuen Zürcher Zeitung" zufolge
-röffnete die Bank von England der belgischen Regierung
-inen weiteren Kredit von 280 Millionen Frank , so daß
die Schuld Belgiens an England auf 000 Millionen steigt.

London, 10. Febr. „Daily Telegraph" bestätigt in einer
Meldung aus Petersburg , daß der Ministerpräsident
Goremykin demnächst zurücktreten werde. Der Landwirt-
schaftsminister Kriwoschein. der von seiner Krankheit wieder
hergestellt ist, wird sein Nachfolger.

Athen, 10. Febr. Der griechische Marineattachs
Krissis wurde kürzlich in Konstantinoprl auf der Straße
belustigt. Hierzu meldet die „Agence d'Athenes": Da die
Ausführung des Versprechens. Genugtuung zu geben.
Schwierigkeitenbegegnete, ist der griechische Gesandte Pnnns
nach Athen gereist. Er ließ den ersten Gesandtschaflsielretär
als Geschäftsträger zurück.

fvofealee und provinzielles.
Merkblatt fiir den 19 . Februar.

Sonnenaufgang 7" II Mondansgang 857 V.
Sonnenuntergang 5" || Monduntergang 11°° N.

1473 Astronom Nikolaus Coppernicus geb. — 1825 Unga»
rischer Schriftsteller Moritz Jökai geb. — 1848 Maler Bruno
Piglhein geb. — 1860 Geschichtsforscher Ernst Bernheim geb. —
1859 Schwedischer Physiker Svante Arrhenius geb. — 1874
Anatom Karl Ernst Bock gest. — 1887 Niederländischer Dichter
Eduard Douwes Dekker sMultatuli) gest. — 1908 Maler Paul
Thumann gest. — Maler Peter Janfsen gest. — 1912 Landschasts»
maler Paul Albert Hertel gest.

O Tterfntterbereitnng . Zum Schutze der Nahrungs*
Vorräte des Menschen wird gegenwärtig jener Anteil der
Schweine abgeschlachtet, welche nur mit Nahrungsmitteln
durchzuhaltenwären, die für den Menschen selbst verwertet
werden können: bei der Anzucht von Schweinen erhalten
wir in Fleisch und Speck nur zwischen einem Drittel bis
höchstens der Hälfte des verfütterten Materials wieder. Es
wird demnach in der nächsten Zeit der Betrieb in den
Schlachthöfen sehr gesteigert. Bei dieser Gelegenheit muß
darauf aufmerksam gemacht werden, daß keineswegs überall
das Blut der Tiere, soweit es möglich ist, gesammelt wird;
es wird vielleicht auch sehr schwierig sein, das Blut für die
Verwendung von Würsten voll auszunutzen. Daher sollen
wo irgend möglich. Maßregeln getroffen werden, um ander¬
weitig nicht verwertbares Blut zu trocknen und als Tier¬
futter zu verwenden. Nach langem Widerstande hat sich an
manchen Orten die Sammlung der Speiseabfälle als Vieh¬
futter durchsetzen lassen. Auch heute ist ein ordnungs¬
mäßiger Betrieb in den Großstädten noch nicht erzielt.
Mehrfach wurde aber in der Presse berichtet, die Speise¬
abfälle eigneten sich vorzüglich zum Unterpflügen als Dünger.
Es wäre sehr zu bedauern, wenn die Speisereste zu keiner
anderen Verwendung kämen. Der bedeutende Fettreichtum
hat als Dünger gar keinen Wert, da sich Fett oft jahrelang
im Boden hält, ohne wesentlich verändert zu werden. Nun
finden sich viele Orte tm Besitze sogenannter thermischer An-
lagen zur Verwertung der Tierkadaver. Sie sind an Stelle
der ziemlich nutzlosen Abdeckereien eingerichtet. In
Trommeln, welche mit überhitztem Dampf erwärmt werden,
bringt man die Kadaver gefallener Tiere, tötet dadurch alle
Ansteckungskeime, gewinnt das Fett und dampft den Rest
meist zur Trockne als Kadavermehl ein. das teils als
Dünger, teils als Schweinefutter verwendet wird. Gewiß
ließen sich viele dieser Anstalten zur Trocknung der Speise-
abfälle verwenden, die dann als Tierfutter beliebig auf«
bewahrt werden könnten; möglicherweise auch ein Teil des
Fettes abschneiden und zur Seifen- und Lichterfabrikation
verwerten. Es ist bekannt, daß die thermische Kadaver-
Verarbeitung die Apparate vielfach nur unvollkommen be¬
schäftigt. _
, e

□ Schwindel mit KriegSpostkarten „zu guten Zwecken- .
Im Februarheft der in Leipzig erscheinenden„Zeitschrift für
Handelswisienschaft und Handelspraxis " wird über die jetzt
überall auftauchenden und angebotenen Postkarten „zum
Besten des Roten Kreuzes", der „Kriegsnotspende" usw. von
Dr. Georg Obst bemerkt: Die Verkäuferinnen und Verkäufer
tragen oft eine schwarz-weiß-rote Armbinde und führen meist
auch einen „Ausweis " mit, in dem seitens des Herstellers
oder des Generaldepots usw. bescheinigt wird, daß ein Teil
"Sw. 10 Prozent des Reinerlöses dieser „patriotischen
Postkarten " dem Roten Kreuz oder einer anderen Wohl-
mhrtsemrichtung zufließen. In dem Wunsch, das Rote
Kreuz usw. zu fördern, werden diese, oft recht schlecht aus-
Zefuhrten Postkarten in großen Posten gekauft. Erwecken
doch Ausweiskarte und Armbinde den Anschein, als ob der
^/rtrieb durch die betreffenden Wohlfahrtseinrichtungen
Mst erfolge und diesen daher ein guter Ertrag zusalle.
Die Postkarte kostet 10 Pfennig , ihr Herstellungspreis dürfte
>m Durchschnitt kaum 1 Pfennig betragen. Und welche

r glaubt der Leser, wird — wenn es überhaupt
ZEschieht— ans Rote Kreuz usw. abgeführt ? Ich habe im
Aufträge des Roten Kreuzes in Leipzig verschiedene Re¬
visionen oorgenommen und dabei gefunden, daß die Ab-
lieferungssumme für eine mit 10 Pfennig verkaufte Post¬
karte zwischen Vso und Vs Pfennig schwankt. In einigen
Anisen Fallen ist 1 bzw. IV*Pfennig per Stück dem eigent«
"chen Zweck, für den sie erworben sind, zugute gekommen.
Eine vorherige Benachrichtigung ans Rote Kreuz hat nur
m wenigen Fällen stattgefunden, und auf die „Unternehmer"
mußte oft erst ein Druck ausgeübt werden, bis sie den
geringen Teilbetrag ablieferten. Die Berechnung des
Reinerlöses wich bei den einzelnen Firmen wesentlich von-
einander ab, und eine geregelte Buchführung konnte nur

^gestellt werden. Eine sächsische Aktiengesellschaft
"w 510000 Postkarten, die innerhalb von zwei Monaten

Besten des Roten Kreuzes" verkauft sind. 172 Mark
^ ^ iefert. d. h. pro Postkarte Pfennig . Wer für drei
Ms Postkarten, die den Vermerk tragen : „10 Prozent

werden ans Rote Kreuz abgeliefert", er-
lo°rben hat. hat damit bewirkt, daß 1 Pfennig in die Kaffe
«A Roten Kreuzes geflossen ist. Wie mag hier wohl der
Unerlos berechnet sein? Die Kalkulation wäre auch für

und - für den Staatsanwalt
li Ä nt ’v ®» em  Unfug - milde ausgedrückt - ist jetzt
indem -^ dlrektion in Leipzig scharf zu Leibe gegangen.
der Run-k derartige Ankündigung von ihr genehmigt und
onn, * !iI,efe™n9§betragr ui Prozenten der Bruttoeinnahme
auch »« n êln  muß . Es wäre dringend zu wünschen, daß
Uoffe» .m5". °nderen Orten gleich scharfe Maßregeln ge-
$er fnnÄ ftll nr9 r Kontrollvorschrtften gegeben werden.
^obIÄa5 Q"i eJ Ieiöet  unter solchen Auswüchsen, und den-« ohtfahrtsemrrchtungen entgehen grobe Beträge.

MmüicheTekegvamme8.MochWmKel.-Düvos.
Srotzrr Hauptquartier, 17.Februar 1915,3 Ubr Nachmlttg».

Westlicher Nriegsstchauxlsh.

Auch im Weste « schöne
ErsolgemFortsehritte

veranlaßt fcuvclj unsere großen
Erfolge in» Osten »»»»ternahinen Franzosen « .
Engländer gestern »»nd in der vergangenen
Aächt an verschiedenen Stelle »» llesonderr
hartnäekige Angriffe.

Die Engländer verloren l»ei dem geschei¬
terten Versuch, ihr « ain 14. Fel»r. verlorene »»
Stellnngei » zurnekzugervinnen, 4 Offiziere «.
170 Alain » an Gefangenen.

Nordöstlich Reiinr »vnrde feindliche An¬
griffe al»ge»viesen. 2 Offiziere » 579 Alaun
vliehen in unserer Hand.

Besonders starke Vorstöße richteten sich gegen unsere Linie in der
Campagne, die mehrfach zu erbitterten Rahkämpfeu führten.

Abgesehen von einzelnen kurzen Abschnitten, in die der Feind ein¬
gedrungen ist und in denen der Kampf noch andauert, wurden die feind¬
lichen Angriffe überall abgewieseu. Etwa 300 Franzosen wurden gefangengenommen.

In den Argonnen setzten wir unsere Offensive fort, eroberten weitere
Teile der feindlichen Hanptstellung, machten 350 Gefangene und nahmen2
Gebirgsgeschütze und7 Maschinengewehre.

Auch im Priesterwalde(nördlich Toul) sind kleinere Erfolgem ver¬
zeichnen, dabei wurden2 Maschinengewehre genommen.

Uon der Grenze der Reichslande nichts neues.

»estkrstev Uviegsstßauplah
Nördlich der Memel find unsere Truppen dem überall geworfenen

Gegner in Richtung Tauroggen üder die Grenze gefolgt.
In dem Waldgebiet östlich Augustow fanden au vielen Stellen noch

Uerfolgungskampfe statt.
Die von Iomza und Kolno vorgedrungene Kolonne ist geschlagen,

700 Gefangene und6 Maschinengewehre sielen in unsere Kand.
Gdenso wurde eine feindliche Abteilung dei Graonzi aus Glowiez

zurückgeworftn.
In der gewonnenen Front Plotk-Racionz(Polen nördlich der Weichsel)

scheinen sich Hartnäckigere Kämpft zu entwickeln.
In Polen Mich der Weichsel nichts neues.

* ver Vortrag , denH-rr Pfarrer Dietz aus Nastätten
gestern abend im „Rheintal" über die Volksernährung im
Kriege hielt, war gut besucht, und folgten die Anwesenden
den Ausführungen mit gespannter Aufmerksamkeit und e« ist
zu hoffen, daß die Mahnungen zum Sparen aller wichtigen,
bei uns kn appen Lebensmittel  auf fruchtbaren Boden fielen.

Anstelle des seitherigen Leiter» der hiesigen Jugend-
kompagnie Herrn Henkel ist Heer Ge darmeriewachtmeister
störmann mit der Führung der Jugendlichen beauftragt
worden. Ich fordere daher dis Jugendlichen im Alter von
16 bis 20 Jahren auf, sich am nächsten Sonntag, den 21.
d. M., nachm, pünktlich2.30 an der Turnhalle einzuflnden.
Ich erwarte, daß keiner der Jugendlichen ohne genügende
Entschuldigung fehlt.

Braubach, 18. Febr. 1915. Der Bürgermeister.
Iugendkompagnie.

Heute abend8.30 Uhr: Uebungu. Vortrag in der Turnhalle
Gvangel . Iungsrauen -Verein.

Freitag abend9 Uhr: Vereinrstunde

Aitterungs verlauf.
Das gestern angedeutete Tief liegt bereits über unserem

Gebiet. In Nordrußland herrscht infolge eine» Hoch« daselbst
strenger Frost, der sich auch nach Polen hin erstreckt, daselbst
aber nur mäßig ist. In Ostfrankreich herrscht ebenso wie in
Belgien mildes Wetter.

Aussichten: Mild, kein Nachtfrost, nur strichweise etwas
Regen.  _

Eingesandt.
Ohne Verantwortung der Redaktion.

Der Landrat des Untertaunuskreise« hat den Preis für
ein 4 Pfd.-Brot von 66 Pfg. auf 60 Pfg. herabgesetzt.

Wo bleibt das schleunige Eingreifen de« Landrat« des
KreifeS St. Goarshausen._ x. ä

evangelische Gemeinde.
Heulenden 18. Febr., abends8.15 Uhr:

Kriegsbetstunde.



Amtliche Große Auswahl

BskMmt»,ach»»gen ,U- ,.
der städtischen Behörden. '■iGgGü MWliitlUC

für Kinder, Damen nnd
|Herrn bei

Geschw. Schumacher.

Solange die Vorräte an Mehl bei den Kleinhändlern
reichen, können dies-lben Mehl, jedoch nur gegen die betr.
Maiken abgeben. Nachdem durs Mehl nur noch von den
Bäckern verkauft werben. I An die Zahlung der rück-

Die Bäcker ha en ihren viel wöchentlich!» Bedarf an Mehl staubigen
aus dem Vürgermeisteramtea zugebrn, woselbst ihnen für ihren 4t jfTflTltllTU

« # iii »«« • IR26 ™;!f  JiSr?!!.1

Calcium-Carbid
per Pfd. 40 Pg.

Lhr . wieghardt.

Wohnung
f (3 Zimmer und Küche) ab

März zu vermieten.
Nähere« in der Geschäsrstelle
Bl.

Die bekannten

sind wieder eingetraffen

Die Abgabe von Brot durch die Bäcker ist nur gegen durch erinnert
Entgegennahme von Brotmarken gestattet.

Die Brot- bezw. Mehlmarken werden im
Rathaussaale, verabfolgt und zwar Nach-
mittags zwischen4—6 Uhr.

Auf den Kopf der Bevölkerung können
höchstens abgegeben werdet! wöchentlich4 Pfd.
Roggenbrot oder3 Pfd. Mehl. Statt des
Roggenbrotes kann Wcizenbrot(Brödchen)
abgegeben werden und werden 20 Wecke für
1 Brod gerechnet.

Die Brotmarken sind von den Bäckern
in Verwahrung zu nehmen nnd nach8 Tagen
hierher abzuliefern.

Braubach, 15. Febr 1915.
Die Polizeiverwaltung.

Der Kirchenrechner:
Schultheis.

Neu eingerroffen in großer!
Auswahl blauleinene

1
Arbeiter.Hosen in Baumwolle
nnd Wollstoffen einzelne Westen
für Arbeiter in allen Größen.

Prima neue«

Sauerkraut
(Weingärung), feinsteErbswurst

1billigst bei
Lhr . wieghardt.

Wpsstjlas. »ei
Taschentücher

in großer Auswahl bei
Gefchw . Schumacher.

Kinder-
Anzüge

tür 3 bi» 8 Jahren in großer

für Spirituosen Vio bis 1/4 Ltr.
sowie Honiggläser ‘/4 und
Vs Pfo> >n Pappkarton« zun

iVeriand fernggestellt lief,rt
bill gst Krystallglasfabrik

!Frauenau (Niederbapern)
Verlangen Sie bitte Müller  '

Creppapier_ . , . . t .IV. . Auswahl Manchester- und Moll ,
Dre Musterung und^Aushebunĝ ver̂ nnau. a-brldeten| stoffen zu äußerst billigen empfiehlt billigst

Preisen
Ruö . Neuhaus.

A. Lemb.

erklä ?ÜŜ n lP,®lfe" &M"tzen

Landsturmpfl chligen d.r Iah gäsige 1884 bi« 1875 kinschl
findet statt Freitag, de« 19 F b-. d. I ., vormittags 8 Uhr,
in Lt . Goarshausen im Gasthos„Naffauer Hos."

Zu diesen Lanpstm mpfl chligen zähl«» :
1. die bei der Aurhebuog die Entscheidung Landsturm mit

oder ohne Waffe"
2. die bei der Aushebung die Entscheidung„Ecsatz-Reserve"

erhallen haben und inzwischen zum Landsturm über»
getrete« sind.
Zur Gestellung zu dieser Musteruig sind alle diese Leute

verpflichtet mit Ausnahme:
o) der von der GefUllmg ausdrücklich Besreiten:
b) der Aulgemusterten.

Di- MU>tärpapi-le sind mir zur Stelle zu bringen. , - . . . . -v»«- , Ware in aroker Auswabl bet
Da« Nlchtekjcheineii bei der Musterung zieht verkarste !crem« und Salben haben Sie 2

Strafen nach sich. | in b r | Descyw . Schumacher.
Brauback, 13. Febr. 1915. Der Bürgermeister.

— weiß und grün
sind vorräilg bei

A. Lemb.

jeder Art, nebst vielen Sorten
Tabake bringe in empfehlende
Erinnerung

Rud . Neuhaus.

Reiche Auswahl AMmh-GkM
m allen Medizinischen- und in weiß und bunt, nur solide

» «* !« «» &« Aus«.»l b.i

Da Kups.rvitnol und Schwefel zur Bekämpfung der
Rebkrankheiten in diesem Jahre w?n>g oder garnicht zu haben
sei« wird, so ersuche ich die Wmzer ihren etwaigen Bedarf
an Schweiel sofort hier anzugeben, damit derselbe dem Herrn
LundwirtschaslSmiiiisterb Hufs Beschaffung ang-zeigt werden
kann.

Braubach, 16. Febr. 1915. Der Bürgermeister.
Am Mittwoch, den 17. Febr., abend« 8 Uhr findet im

Gasthause „zum Rheinlat" ein Boitrag de« Herrn Pfarrer
Dittz au« Nastätten über die Nolkrernährung im Kriege statt
und werden die Einwohner, jbesondeis die Frauen BraubachS,
hiermit dringend e.»geladen.

Brauback, 15. Febr. 1915. Der Bürgermeister.
An den meistn Bäumen sind trotz Aufforderung dre

Klebgürtel belasten worden.
Ta« Anlegen der Gürtel ist aber zwecklos, wenn die¬

selben samt den daraus sitzenden Jnsekteneiern nicht vernichtet
werden. Dah'r wird nochmals zur Entfernung der Gürtel,
die man am besten an Oet und Stelle sofort verbrennt, aus
gesoidert. .

Braubach, 9 F.br. 1915._ Die Polizeiverwaltung.

Marksurg-Drogerie
Lhr . wieghardt.

Wich
fiten

Papierwäsche
I(Kragen, Manschetten, Vor-
IHemden) empfiehlt

A. Lemb.

fafencia-
i

gesunde
II

Frucht

Apfelwein
I— sst. Frankfurter Export —
Iempfiehlt

Jean Lngel.

Julius RUpinl

Wekanntmachnng.
Ich habe Veranlassung darauf hinzuweisen, daß

Bekanntmachung vom 23. Aungust 1914 noch Gültigkeit
Hiernach find die L chter innerhalb der Häuser läng,
Rhein», Mosel» und Lahnufer von 10 Uhr abend« ab
Rolläden, Lad'N, Vorhänge usw. abzublenden.

Coblenz, 16. Febr. 1915._Der Kommando«,
frischer Sendung empfehle

11 Camembert(
Portions-Käse.Gervais-Ersatz^

vorzügliche deutsche  Erzeugnisse

Chr. Wieghardl

für Damen, linder und Knaben.
Nur in eigener Anfertigung, daher beste Stoffaualst

gedreenstc Verarbeitung, stet« neueste Muster und billiaPreise. 9

R. Neuhaus.

Wärme-Flasche;
mit Bleidichtung, nie undicht werdend, empfiehlt

Julius Büping,

Packpapier
— braun und blau—
per Bogen nur 5 Pfg.

empfiehlt in bester Qualität
A. Lemb.

Rollmöpse
— mit Gurkeneinlage—

swieder eingetroffen
Chr. wiegh ardt.

Arbeits-Hosen

Hilfsausschuß.
Für die nächstn« zur Veisendungg langenden

Soldatenpakete
erbitten wir u. a. Gaben auch Handtücher.

Empfeble mein

großes

peachtvolle,
empfiehlt

Cbr. wieghardt.
Neue tosnische

Pflaumen
oeben eingetroffen

Lhr . wieghardt.
Barchent, ^cderkeinenIblau leinene Jacken
und prima Bettfedern|
in guter Ware bei billigsten

Preisen.
Geschip. Schumacher

Mat- und
Äitderöücher

schon Von 10 Pio. an eugfi-Hli
A. Lemb.

allen

Grschw. Schumacher.

1TT nterz
für Herren,

euge
Damen und

Zinder io Stoffen und
Trik ageweben in allen Größen
und billigsten Proi'en

Aufnehmer, Schrupper, Wasch- und Abseifbürsten,
Kehrbesen, Handfeger, Bierglasbürsten, Zentrifugen-,
Flaschen-, Spülbürsten, Kleider-, Wichs-, schmutz- und

Anschmierbürsten, Federwedel, Ausklopfer nsw.,
ferner:

Herd- und Messerputzschmiergel, Glaspapier, Flintstein¬
papier, Schmiergelleinen,- Storkad zum Reinigen der
Herdplatte, Geolin, imprägnierte Putztücher, Spültücher

usw.
ZN den billigsten preisen.

Jul . Büping

Selbstg.kellerlen

Apfelwein
qu«  reifen Aepseln per Liter

[30 Pfg. empfiehlt
<£ . Lschenbrenner.

Frieda Lschenbrenner.

Herren- Damen- und
Kinder-

Alter Korn Begensehirme
aus der bei übmt. Brennerei von iu  schöner und reicher Aus
H. C. König'N Steinhagen Wahl eingetroffen, billigst
empfi-hlt Preise.

Lmil Lschenbrenner . R . Neuhaus.

Was der Krieger im
Felde braucht.

Hemden Normal und Biber, Unterjacken, llnterhch
c,rmal und Biber, Leibeinden, Kniewärmer, Ohreuschüp

lropfhüllen, Handschuhe, Brustwärmer, Strüupfe, Hose
räger, Taschentücher, Pfeifen, Tabak und Zigarren.

Alle« in schöner Auswahl und bill'gsten Preisen bei
Rud . Neuhaus

Zu KriegsgescMea
Kopfschützer
Kopfschlauchmützen
Ohrenwärmer
Pulswärmer, Wolle

" Pelz gef.
Kniewärmer
Schals
Handschuhe

empfehlen wir:

Leibbinden, .Trikot„ gestrickt
„ Kamelhaa

Lungenschützer, Trikc
Flarre

^ Kamelhaa
Strüinpfe
Socken

sowie sämtliche Unterzeuge billigst bei
Geschw. Schumacher.

Blousen-, Kleider-, Haus-, Zier
und Kinderschürzen

für Mäd-v.-n und Knaben.

Hähmaichineii
- nur erste Fubnkate — zu dill-osten Pro sen.

Wwor Sie eine Maschine kaufen, bitte -ch um Jvren w«
Besuch, damit ich Sie von der Gtt' - und Biauöcharkcitü
zeugen kann.
^grigjähr. Garantie . Ilostenlsscs JLuIeru

Gg. Ph . Clos»
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